Kommentiert:

Langer Atem

Der Deutsche Sportbund darf sich gratulieren: Am 5. März 2003 findet nun schon die tausendste Preisverleihung im Wettbewerb um das „Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ statt – und zwar an den Handball-Club Leipzig. Als sich der Deutsche Sportbund und die Dresdner Bank 1984 zu dieser „Talentschule“ zusammenfanden, konnte noch niemand ahnen, dass diese Aktion sich so lange halten und auch so starke Umbrüche auf Seiten der Bank überstehen würde.

Der Partner hat Treue bewiesen  und über fast zwanzig Jahre hohe Investitionen getätigt. Und die Sportbewegung hat allen Grund, dieses beispielhafte Engagement gebührend zu würdigen, damit auch die Bank die gemeinsame Aktion weiter lieb behält. Immerhin beteiligen sich jährlich etwa 1.600 Sportvereine an diesem Wettbewerb, der jedem erfolgreichen Club 5.000 Euro Preisgeld verspricht.

Machen wir ruhig einmal die Rechnung der Bank auf: 1.000 Grüne Bänder sind umgerechnet auf die alte Mark Preise von 10 Millionen, hinzu kommt die Werbung (einschließlich der Veranstaltungen bei der Preisverleihung) mit weiteren mehr als 5 Millionen. Das ist schon ein starker Batzen. Die Bank setzt ihre Investitionen an einer Stelle ein, auf die es in nächster Zeit mehr denn je ankommen wird: bei der Nachwuchsförderung in den Vereinen, nicht bei den Stars! Zu Recht gilt das Grüne Band längst als ein Herzstück der Talentförderung, voll integriert in das Gesamtsystem der erfolgreichen Nachwuchsarbeit. Denn auch die baut auf Vereine und ihre bewährten Trainer und Übungsleiter. Dies ist ein Grund mehr, sich für das Grüne Band ins Zeug zu legen. Ein letztlich lohenswerter Dauerauftrag für alle Mitgliedsorganisationen des Deutschen Sportbundes.

Die Dresdner Bank dürfte diesen Auftrieb sehr schnell spüren und ihrer guten Idee noch mehr Aufwind geben. Die Talente stehen mit guten Leistungen schon bereit. Auch das ist wichtig, denn die nächsten Olympischen Spiele sind nicht mehr weit: 2004 in Athen, 2008 in Peking – von deutschen Ambitionen für 2012 gar nicht zu sprechen. Das alles erfordert besondere Anstrengungen und  langen Atem, Tugenden, die an der Vereinsbasis mit dem Grünen Band tausendfach bewiesen wurden.

Karlheinz Gieseler

Gesundheitsförderung  und das Wundermittel Bewegung

Einführung des Qualitätssiegels „Sport pro Reha“ für die Rehabilitation

(DSB PRESSE) Das 1999 eingeführte Qualitätssiegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“ hat sich im deutschen Sport mittlerweile etabliert. Bundesweit gibt es derzeit schon gut 5.000 Angebote, die mit der Erfüllung der Kriterien die Standards gewährleisten und daher die entsprechende Auszeichnung für den Gesundheitssport erhalten haben. Nun steht das zweite Qualitätssiegel „SPORT PRO REHA“ vor der Einführung. Bis Mitte des Jahres sollen die ersten Zertifizierungen für Angebote im Rehabilitations-Sport vergeben worden sein. 

Bis Ende 2003 werden im Internet über „sportproreha.de“ voraussichtlich die ersten Angebote einzusehen sein, die sich an Menschen mit unterschiedlichsten Behinderungen und gesundheitlichen Einschränkungen richten. Bei ihnen soll durch Bewegung der Prozess der Rehabilitation dauerhaft gefördert werden. Die Verordnung des behandelnden Arztes und die Genehmigung durch die Krankenkasse oder einen anderen Kostenträger bilden die Grundlage für die Kostenübernahme des Rehabilitationssports. Die ersten Zertifikate sollen noch im ersten Halbjahr 2003 an die Vereine vergeben werden. 

Beide Siegel wurden federführend vom Deutschen Sportbund in enger Zusammenarbeit mit der Bundesärztekammer entwickelt. Beim Siegel „SPORT PRO REHA“ erarbeitete der Deutsche Behindertensportverband die Richtlinien für die Vergabe des Siegels an die Anbieter. 

Wie schon beim Siegel „SPORT PRO GESUNDHEIT“ müssen auch hier die Angebote eine Anzahl von Kriterien erfüllen, um das begehrte Siegel zu erhalten. Insgesamt sieben Punkte sieht der vom Deutschen Behindertensportverband erstellte Katalog vor. Von zielgruppengerechten Inhalten in der Durchführung bis zur qualifizierten Umsetzung unter ärztlicher Mitwirkung reicht die Palette. 

Der Rehabilitationssport wird vom Arzt verordnet und in Gruppen von qualifizierten Übungsleitern mit der entsprechenden Ausbildung als „Übungsleiter im Rehabilitationssport“ angeboten. Die Übungsleiter-Lizenz muss zum Krankheitsbild der Gruppe passen.  Eine regelmäßige Fortbildung alle vier Jahre ist die Voraussetzung zur Verlängerung der Lizenz und damit zur Betreuung von Rehabilitationssportgruppen. Im Herzsport liegt die Fortbildungs-Frist bei zwei Jahren. 

Die Gruppen-Größe darf nicht mehr als 15, bei Kindern 10 Teilnehmer überschreiten. Bei Schwerstbehinderten sind fünf Personen das Maximum. Als oberstes Ziel für jede Gruppe gilt das Gebot der Hilfe zur Selbsthilfe: Die Patienten sollen lernen, wieder alleine mit den Gegebenheiten des Alltags fertig zu werden.

Spareffekte durch Bewegung

Kritik an Schmidt-Vorschlag zur Extra-Versicherung bei Risiko-Sportarten

(DSB PRESSE) Auf einhellige Kritik in den Reihen der Opposition stieß der Vorschlag von Bundes-Gesundheitsministerin Ulla Schmidt (SPD), eine Extra-Versicherung für Risikosportarten einzuführen. „Es ist schlicht Unsinn, dass sogenannte gefährliche Sportarten die gesetzlichen Krankenkassen in den Ruin treiben“, erklärte der sportpolitische CDU/CSU-Sprecher Klaus Riegert. Ein unsinniger Vorschlag würde nicht dadurch besser, dass er von einer Ministerin ständig wiederholt werde. Die Ministerin will mit ihrer Initiative die Krankenkassen von den Kosten durch Unfälle beispielsweise beim Paragliden und Bergsteigen, aber auch beim Skifahren entlasten. 

Auch innerhalb der beiden Regierungsparteien stieß der Vorschlag nicht einhellig auf Gegenliebe. Offene Kritik gab es aber noch nicht. Ende Februar wollen die SPD-Mitglieder des Sportausschusses im Deutschen Bundestags in einer Klausurtagung über ihre Marschroute für anstehende wichtige Themen in der Sportpolitik beraten,  unter anderem auch über die Inhalte eines geplanten Präventiv-Gesetzes im Gesundheitswesen. 

Neben Riegert lehnt auch sein Partei-Kollegen Peter Rauen, der neue Sportausschuss-Vorsitzende, die Schmidt-Initiative ab. „Wenn es darum geht, dem Bürger neue Lasten aufzubürden, ist die Fantasie der Gesundheitsministerin grenzenlos“, meinte Rauen. Es sei schwierig, genau festzustellen, wo im Sport die meisten Unfälle passierten, und daher sei auch eine Abgrenzung der Risiko-Sportarten von anderen sehr schwer. 

Riegert verwies darauf, dass mehr Bewegung Millionen von Menschen, vor allem Kindern und Jugendlichen, gut tun würde. Dies würde den Krankenkassen Millionen einsparen. „Bewegung von Menschen ist zu fördern, statt sie durch Abkassieren abzustrafen“, sagte Riegert. Geißeln der Zivilisation seien vielmehr Bewegungsarmut, Haltungsschäden, Fettsucht wie auch Drogenkonsum und übermäßiger Alkohol- und Tabak-Missbrauch. Er forderte Gesundheitsministerin Ulla Schmidt zu mehr Mut zur Bewegung auf. 

Von Richthofen gratuliert den Wahlsiegern Koch und Wulff

(DSB PRESSE) Der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, hat den Wahlsiegern der Landtagswahlen vom 2. Februar 2003, dem hessischen Ministerpräsidenten Roland Koch und dem künftigen niedersächsischen Ministerpräsidenten Christian Wulff gratuliert. Von Richthofen sprach in seinem Glückwunschschreiben die Hoffnung auf „ein gutes Miteinander im Interesse vieler sporttreibender Bürgerinnen und Bürger“ aus.

Untauglicher Versuch zur Kostendämpfung im Gesundheitswesen

DSB-Präsidium gegen Extraversicherung von Sportunfällen

(DSB PRESSE) Die Pläne der Bundesregierung, Sportunfälle aus dem Leistungskatalog der Krankenkassen zu streichen und mit einer Extraversicherung zu belegen, stoßen auf den massiven Widerstand des Präsidiums des Deutschen Sportbundes. Anlässlich seiner Sitzung am 31. Januar 2003 in Frankfurt am Main bezeichnete das Führungsgremium der Dachorganisation einen solchen Schritt als absolut untauglichen Versuch zur Kostendämpfung im Gesundheitswesen. Der Sport, so das DSB-Präsidium, sei nachweislich ein Aktivposten der Gesundheitsförderung, mit dem nach Erhebungen von Sachverständigen vor allem in der Primärprävention Spareffekte von weit über 50 Milliarden Euro pro Jahr erzielt werden könnten. 

„Und ausgerechnet zu einem Zeitpunkt, wo dieser Aspekt sinnvoller gesundheitspolitischer Weichenstellungen breite Resonanz auf politischer Ebene wie in der Ärzteschaft gewinnt, stellt die Diskussion um die Sportunfallversicherung solche Gemeinschaftsbemühungen wieder in Frage“, kommentierte DSB-Präsident Manfred von Richthofen die Auseinandersetzungen und fügte hinzu: „Das ist mehr als kontraproduktiv und deshalb politisch unverantwortlich, denn laut Expertenurteil steht der gesundheitsökonomische Nutzen in überhaupt keinem Verhältnis zu den Ausgaben für Sportunfälle.“ Der DSB-Präsident abschließend: „Wer im Gesundheitswesen sparen will, tut das nachweislich besonders effektiv mit dem Sport und sollte die Verhältnisse deshalb nicht ins Gegenteil verkehren.“

DSB-Präsidium berief fünf Beauftragte für wichtige Themen

(DSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) berief in seiner Sitzung in Frankfurt am Main fünf Beauftragte in ihre Ämter. Zum Beauftragten des Deutschen Sportbundes für das Deutsche Sportabzeichen wurde Klaus Witte ernannt. Das Position des Beauftragten für den Schulsport übernahm der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Rolf Weiss. Das Amt des Beauftragten für den Seniorensport wird auch in der kommenden Legislaturperiode von dem DSB-Ehrenpräsidenten Hans Hansen ausgeübt. Zum Beauftragten für Sport und Gesundheit wurde – wie bisher – Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer berufen, und die Aufgaben des Beauftragten für Angelegenheiten der Verwaltungs-Berufsgenossenschaft (VBG) nimmt erneut Karl Hemberger wahr.

Goldener Plan Ost verträgt keine Kürzung!

DSB-Präsidium appelliert an die Bundesregierung

(DSB PRESSE) Mit einem Appell zur Erhöhung der Bundesmittel für den Goldenen Plan Ost hat sich das Präsidium des Deutschen Sportbundes anlässlich seiner Sitzung am 31.01.2003 in Frankfurt am Main an die Bundesregierung gewandt. Im Bundeshaushalt sind für das Sonderförderprogramm Goldener Plan Ost bisher lediglich 7,158 Millionen Euro eingeplant. Dies ist nur die Hälfte der Summe, die 2002 zur Verfügung stand. Das DSB-Präsidium fordert klare Signale dafür, die Ausstattung des Haushaltstitels zur Verbesserung der Sportstättensituation in Ostdeutschland wieder auf den bisherigen Wert zu erhöhen. 

Nach Meinung des Präsidiums sind die Mängel bei der Sportstättenversorgung von Mecklenburg-Vorpommern bis Sachsen der entscheidende Engpassfaktor für die Sportentwicklung. So sind in Ostdeutschland bisher nur rund 12% der Bevölkerung Mitglied in Sportvereinen, während der Organisationsgrad im Westen bei über 30% liegt.  Das Präsidium des Deutschen Sportbundes weist erneut darauf hin, dass nach wissenschaftlichen Erkenntnissen Investitionen in die Sportstätteninfrastruktur ausgesprochen positive Auswirkungen auf Einkommen und Beschäftigung und somit auch auf die gesamtwirtschaftliche Entwicklung haben. 

Angesichts des ohnehin krassen Missverhältnisses zwischen der bisher verfügbaren Summe und der Größe der Probleme wäre eine Kürzung des Haushaltstitels Goldener Plan Ost nach Meinung des DSB-Präsidiums die denkbar schlechteste Weichenstellung bei den Bemühungen um eine Angleichung der Lebenssituation zwischen Ost- und Westdeutschland, die dem Sport ohne Zweifel eine bedeutende Rolle beimisst. 

DSB hat Schulsportuntersuchung in Auftrag gegeben

(DSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) hat in seiner Sitzung in Frankfurt am Main die seit Jahren geforderte Untersuchung zur aktuellen Situation des Schulsports in Deutschland auf den Weg gebracht. Das Gremium beschloss, die Bearbeitung des Forschungsvorhabens als Forschungsträger an die Universität Paderborn mit  dem auf diesem Gebiet erfahrenen Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider zu vergeben. Brettschneider soll die Aufgabe im Forschungsverbund  mit Dr. Rüdiger Heim (Universität Magdeburg) und mit Prof. Dr. Werner Schmidt (Universität Essen) in Angriff nehmen. Für Einzelmodule der Untersuchung werden noch andere Universitäten hinzugezogen. Erste Ergebnisse sollen Ende des Jahres 2004 vorliegen. Finanziert wird die 250.000 Euro teure Untersuchung je zur Hälfte vom Deutschen Sportbund und den deutschen Bewerberstädten für Olympia 2012, einschließlich der Segelreviere.  

Repräsentativ-Umfrage: Große Olympia-Begeisterung in Deutschland

Rangliste der Bewerberstädte

(DSB PRESSE) Die Begeisterung für Olympische Spiele 2012 in Deutschland ist fast ungebrochen. Wie der Deutschlandfunk berichtete, sprechen sich 71 Prozent der Bevölkerung für eine Bewerbung um Olympische Sommerspiele 2012 aus. Das ist das Ergebnis einer Repräsentativ-Umfrage des Kölner Marktforschungsinstituts SPORT+MARKT AG. „Bei unserer vorigen Studie im vergangenen Oktober gab es zwar noch 74 Prozent Befürworter, aber zu diesem Zeitpunkt war Olympia stärker im Bewusstsein der Öffentlichkeit, weil die Prüfungskommission damals die Bewerberstädte besuchte“, erklärte Projektmanager Stephan Schröder im Deutschlandfunk. Die Begeisterung sei jedoch „auf unverändert hohem Niveau", so wie es das Internationale Olympische Komitee von den Kandidaten erwarte.

In der Rangliste der fünf deutschen Bewerberstädte führt nach wie vor Leipzig, auch wenn bundesweit nur noch 23 statt 25 Prozent der Bevölkerung die Sachsenmetropole favorisieren. In den neuen Bundesländern allerdings wollen weiterhin 76 Prozent der Befragten Leipzig als Olympiastadt. Dagegen machten Düsseldorf und Hamburg auf den Rängen zwei und drei in den alten Bundesländern Boden gut und steigerten sich jeweils um zwei Prozentpunkte auf 21 beziehungsweise 19 Prozent. Stuttgart, im Oktober noch gleichauf mit Rhein-Ruhr, fiel auf 18 Prozent und Platz vier zurück. Schlusslicht bleibt Frankfurt/Main trotz einer Steigerung auf 14 Prozent. Bei der am Wochenende im Deutschlandfunk vorgestellten Repräsentativumfrage von SPORT + MARKT waren 1009 Personen ab 14 Jahren in ganz Deutschland befragt worden.

Zukunftsweisende Kooperation: Sport, Gesundheit und Arbeit

(DSB PRESSE) 100 nordrhein-westfälische Sportvereine und Betriebssportgemeinschaften betreuen Betriebe, Verwaltungen und Unternehmen der Dienstleistung in 30 Städten und Gemeinden. Träger sind der Landessportbund und die Landesregierung NRW, der Westdeutsche Betriebssportverband und die Gmünder Ersatzkasse (GEK). „Betriebe und Sportvereine - Partner in der Gesundheitsförderung“ heißt das Programm.

Ringen für Vorschulkinder

(DSB PRESSE) Als erster Verein in Bayern bietet der ASC Bindlach im dortigen Kindergarten „Regenbogen“ ein Ringertraining an. Die mit viel Selbstdisziplin verbundene Kampfsportart kommt dort bei Jungen und Mädchen gut an. Die Universität Heidelberg hat nachgewiesen, dass Ringen ein geringeres Verletzungsrisiko birgt als viele andere Sportarten.

Deutscher Sportlehrerverband erstmals mit einer Präsidentin 

Oberstudienrätin Dr. Elke Wittkowski gewählt

(DSB PRESSE) Erstmals seit seinem über 50-jährigen Bestehen wird der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) jetzt von einer Frau als Präsidentin geleitet. Auf der Bundesversammlung in Kassel wurde mit großer Mehrheit die Berlinerin Dr. Elke Wittkowski zur neuen Vorsitzenden gewählt. Dem weiteren Vorstand gehören an: Helmut Zimmermann (Krefeld) als Vizepräsident Schulsport, Mike Bunke (Dannewerk) als Vizepräsident Fachsport sowie Jürgen Vierheller (Alsfeld) als Vizepräsident für Haushalt/Finanzen. Mitglieder im Deutschen Sportlehrerverband sind rund 13.000 Lehrkräfte auf dem Gebiet des schulischen und außerschulischen Sports aus 16 Landesverbänden (von Mecklenburg-Vorpommern bis Bayern) und insgesamt sieben Fachsportverbänden (z. B. Verband Deutscher Tauchlehrer).

Die neue Präsidentin Dr. Elke Wittkowski, die als Oberstudienrätin an einem Berliner Gymnasium unterrichtet und als Fachberaterin Sport im Schulbezirk Zehlendorf tätig ist, bleibt weiterhin Vorsitzende im Berliner Landesverband des DSLV und gehört als Vorsitzende des Ausschusses für Frauensport auch dem Präsidium des Landessportbundes Berlin an. Als erste Frau im höchsten DSLV-Amt folgt die 45-jährige Wittkowski dem nicht wieder kandidierenden Claus Umbach (Baunatal), der die Präsidentschaft seinerzeit vom Württemberger Hansjörg Kofink übernommen hatte. Zu den Arbeitsschwerpunkten, die sich das neue DSLV-Präsidium für die nächsten Jahre vorgenommen hat, gehören neben dauerhaften nationalen und internationalen Repräsentations- und Service-Aufgaben: die Berichterstattung über den Stand der Bildungs-, Sport- und Schulsportentwicklung in Deutschland, die Koordinierung von Maßnahmen zur Qualitätssicherung in allen Bereichen des Schulsports sowie der Ausbau und die Unterstützung von Initiativen in den einzelnen Landesverbänden.   

„Im Sportverein in guten Händen“ – ein Renner in Thüringen

(DSB PRESSE) 239 Sportvereine in Thüringen haben mit 269 Kindertagesstätten Vereinbarungen über eine Zusammenarbeit abgeschlossen. Das Programm des Landessportbundes Thüringen „Im Sportverein in guten Händen“ entwickelt sich hervorragend. Nach einem Jahr Laufzeit werden zusätzliche und neue Bewegungsangebote für 5.000 Kinder organisiert. An 50 besonderen Veranstaltungen mit öffentlichkeitswirksamem Charakter des vergangenen Jahres haben sich 9.000 Kinder beteiligt. 13.000 Schülerinnen und Schüler treiben Sport in 1.036 Kooperationsmaßnahmen zwischen Sportvereinen und Schulen. Die Universitäten Jena und Erfurt begleiten das Programm wissenschaftlich.

Schulsport  - auch ein internationales Problemfeld

Weltrat-Präsidentin Doll-Tepper begrüßt UNESCO-Initiative 

(DSB PRESSE) Die Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, hat die Initiative für ein internationales Jahr des Schulsports begrüßt, das beim ersten weltweiten „Runden Tisch“ der UNESCO in Paris von Repräsentanten der Sport- und Bildungsministerien aus über 100 Ländern vorgeschlagen wurde. Die Versammlung hatte sich u. a. für die nachhaltige Förderung des Schulsports und für einen verstärkten Kampf gegen Doping eingesetzt. Das internationale Jahr des Schulsports müsste von den Vereinten Nationen ausgerufen und mit zahlreichen Aktionen und Maßnahmen in den einzelnen Ländern begleitet werden: „Ein solches Jahr wäre ein bedeutender Erfolg für die Entwicklung eines qualitativ hochwertigen Schulsports, aber es wäre nur ein erster, wenngleich beachtlicher Schritt“, erklärte dazu die ICSSPE-Präsidentin. 

Von einem internationalen Jahr des Schulsports könnten spürbare Initiativen ausgehen, die sich sowohl öffentlichkeitswirksam als auch gesetzgeberisch niederschlagen, erwartet die Sportwissenschaftlerin Doll-Tepper weiter. Der Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung mit Sitz in Berlin verfügt als größte internationale Organisation auf dem Gebiet der Sportwissenschaft u. a. über umfangreiches Forschungswissen zum Schulsport und berät auch bei der Realisierung von nationalen und internationalen Projekten auf diesem Gebiet.

DSB-Preis “Pro Ehrenamt” wird vergeben

(DSB PRESSE) Am Mittwoch, 12. Februar 2003, wird zum dritten Mal in Frankfurt am Main der Förderpreis „Pro Ehrenamt“ des Deutschen Sportbundes (DSB) an Persönlichkeiten aus den Bereichen Politik, Wirtschaft und Medien verliehen, die sich beispielhaft und innovativ um den Ausbau positiver Rahmenbedingungen für das Ehrenamt im Sport verdient gemacht haben. Im 49. Stock des Commerzbank-Towers wird der für den Sport verantwortliche Innenminister des Landes Hessen, Volker Bouffier, die Festrede halten. Der Sprecher des Vorstandes der Commerzbank, Klaus-Peter Müller, sowie der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, und der für den Breitensport zuständige DSB-Vizepräsident Prof. Dr. Peter Kapustin werden die Preise „Pro Ehrenamt“ überreichen.

Hinweis für die Redaktionen:

Zur Preisverleihung am Mittwoch, 12. Februar 2003, 11.00 Uhr, im 49. Stock des Commerzbank-Towers in Frankfurt am Main, Am Kaiserplatz,  sind interessierte Kolleginnen und Kollegen herzlich eingeladen. Anmeldungen werden in der Pressestelle des Deutschen Sportbundes unter Telefon 069/6700-257 gerne entgegengenommen.

Olympische Fernsehrechte: Vorteil für ARD und ZDF

WDR-Intendant Pleitgen optimistisch

(DSB PRESSE) Die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten sind nach Meinung von WDR-Intendant Fritz Pleitgen im Wettbewerb um die Fernsehrechte für die Olympischen Spiele 2010 und 2012 im Vorteil gegenüber Konkurrent RTL. ARD und ZDF seien in der Vergangenheit immer verlässliche Partner des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) gewesen. Ein weiteres Argument ist für Pleitgen, dass sich die ARD auch zwischen den Spielen um die olympischen Sportarten kümmern würde. 

„Wir übertragen weit mehr Sportveranstaltungen  als allgemein wahrgenommen wird. Und zwar in unserem ersten Programm wie auch in unseren dritten Programmen“, argumentiert Pleitgen auch mit Blick auf den vom Deutschen Sportbund zum Ausgleich vieler Defizite geforderten öffentlich-rechtlichen Sportkanal. Man dürfe nicht den Hörfunk vergessen, der auf vielen Kanälen über die Wettbewerbe berichtet.

Natürlich wäre ein öffentlich-rechtlicher Sportkanal die Ideallösung, aber da seien viele Dinge zu bedenken. „Er muss finanzierbar sein, da gibt es gegenwärtig noch keine Hinweise, dass dieses möglich ist“, fügt der WDR-Intendant noch hinzu.

Hinweis für die Redaktionen:

Doping-Pressekonferenz in Bonn

(DSB PRESSE) Die diesjährige Doping-Pressekonferenz des Bundesinstituts für Sportwissenschaft und der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) findet am Dienstag, den 25. Februar 2003, 10.30 Uhr, im Pressesaal des Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung, Welckerstr. 11, in Bonn statt. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind herzlich eingeladen.

Es ist vorgesehen, über den Stand der Dopinganalytik sowie der Überleitung der Aufgaben der ADK auf die NADA zu informieren. Wie üblich werden die IOC-akkreditierten Dopinglabore Kreischa und Köln ihre Tätigkeitsberichte vorlegen. Anmeldung erbeten bis zum 18. Februar 2003 an: Bundesinstitut für Sportwissenschaft, Klaus Klein, Graurheindorfer Str. 198, 53117 Bonn.

Veranstaltungstermine Februar 2003

03./04.
Zukunftswerkstatt BAG Fan-Projekte - KOS, Frankfurt am Main

04. 
Besuch eines Vertreters des japanischen Sportbundes 

05. 
Besuch eines Repräsentanten des Forschungsinstituts der öffentlichen Verwaltung in Korea, bei DSB und NOK

07. 
Vorstands-Sitzung der NADA, Bonn

07.-09. 
dsj-Sprechbaukasten-Infostand „1. Internationale Hamburger Sporttage“, Hamburg

12. 
Preisverleihung „Pro Ehrenamt“, Frankfurt am Main

12.  
3. Sitzung AG Flutkatastrophe, Dresden

14./15. 
Konstituierende Sitzung des Bundesausschusses Bildung, Frankfurt am Main

17./18. 
Mitgliederversammlung Jugend trainiert für Olympia, Schonach

18. 
45. Sitzung Bundesvorstand Leistungssport, Frankfurt am Main

19. 
Sitzung Steuerungsgruppe Umsetzung Leitbild, Frankfurt am Main

21. 
Sitzung des Bundesausschusses Frauen im Sport, Frankfurt am Main

21.-23.
ENGSO Exekutivsitzung, Prag

24.-26. 
dsj-Workshop politische Bildung, Hannover

27.2. 
KOS-Beiratssitzung, Frankfurt am Main

27./28. 
26. Sitzung des Sportkomitees des Europarates (CDDS) in Straßburg

27./28. 
105. Sportreferentenkonferenz, Magdeburg

28.2. - 02.3. 
Tagung dsj-Juniorteam, Oberhof

